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Ach so, jetzt hab ich´s endlich kapiert


Du sagst, wir sollten mal reden


Und kriegst selbst keinen Ton mehr raus


Willst Zeit zu überlegen


Und kommst seit Wochen nicht mehr nach Haus


Du lässt dich bei mir nicht mehr blicken


Schleichst dich, wenn ich weg bin, rein


Lässt dir die Post nachschicken


Packst deine Unterwäsche ein


Ich versteh überhaupt nicht


Worum es hier geht


Warum heute so früh


Ist es nicht längst zu spät, spät, spät, ja, ja, ja, ja


Ja oder nein


Raus oder rein


Bleib oder geh


Alles andere tut weh


Ach so, ach so, ach so


Jetzt hab ich´s endlich kapiert


Du würdest jetzt gerne schnell klären


Wer jetzt was und wie viel kriegt


Fängst an, Schränke zu leeren


Schmeißt weg, was am Boden liegt


Du schlägst jede Tür hinter dir zu


Der Spuk ist endlich aus und vorbei


Keine Ahnung, was ich jetzt tu


Dein Kater mauzt, ich lass ihn frei


Ich lasse deinen Kater frei


Ich lass den kleinen Schwarzen frei


Ich lass den Kater frei


Lass ihn frei




Alleine gehen


Ich weiß, ich hing zu lange


An deiner Brust


Ich glaubte, bei dir sei


Die Unsterblichkeit der Lust


Durch unsichtbare Fäden


Miteinander verbunden


Wie zwei Boxer, die bereit stehen


Zum Kampf über zwölf Runden


Reißt man einer Marionette


Alle Fäden ab


Fällt sie in sich zusammen


Ist leblos und schlapp


Aber nach einer Zeit


Will sie wieder was sehn


Sie öffnet die Augen


Und steht auf, um zu gehen


Sie steht auf, um zu sehn


Sie will alleine gehen


Der K.O.-Schlag wird gezeigt


Nahaufnahme in Slowmotion


Der linke Haken saß


Er hat sein Ziel gefunden


Jetzt hast du, was du wolltest


Bist Siegerin aller Klassen


Doch mit Handschuhen an den Händen


Kannst du warme Haut nicht fassen




Alles in Ordnung


Auf der Erde kein Platz mehr


Auf dem Saturn gelandet


Bei Wind und Wetter hier


Unterm Vordach gestrandet


Ohne Trägerrakete


Und Sauerstoffgerät


Ohne Kontakt zur Bodenstation


Zur Rückkehr längst zu spät


Ein Schirm, zwei Schuhe


Ein goldener Besen


Er liebt seine Ordnung


So ist es immer gewesen


Ein Schirm, zwei Schuhe


Ein goldener Besen


Er hält hier die Ordnung


Sie hält ihn am Leben


Alles in Ordnung


Er ist am Leben


Plötzlich war das Bett leer


Als sei nie Liebe gewesen


Den Brief zum Abschied von ihr


Umschlichen, ungelesen


Ohne große Gefühle


Und einen Gedanken


Ohne eine Träne zu weinen


Oder äußerlich zu schwanken


Dann schnell hin zum Kühlschrank


Und ein Bier genossen


Bei Streit und Ärger hier mit ihr


Ist es immer reichlich geflossen


Ohne etwas zu denken


Und etwas zu sagen


Ohne gegen den Rauswurf


Den Einspruch zu wagen


Jetzt ist er ganz allein hier
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